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Im Zauber der Steppe
Skizze von W. v . Bosenstein .

Tief unten im Südosten , wo der breite Don
in das Schwarze Meer mündet , liegt einsam
ein hoher Hügel . Kurgan nennen die Kosaken
das Gebild und glauben , daß Tartaren es einst
geschichtet haben , um einen Wachtturm darauf
zu errichten .

Ein Kosak hält am Rande des Pfades , sin¬
nend blicken seine dunklen Augen nach dem Hü-
gel . Es klingt wie alte Heldenlieder um ihn —
ober braust es nur so in seinem Blute , durch
das wohl ein Ahnen geht von jener Zeit , da
blonde Helden den Kurgan türmten zur Ruhe ,
statte eines Reiterkönigs , den sie mit Wind -
schnell , seinem guten Rosse , hier bestattet ? —

Langsam sinkt der Abend zur Erde nieder ,die Sonnenscheibe glüht blutrot in den Wipfeln
des Waldes . Ein weites Grasfeld dehnt sich gen
Morgen , süß duften die Blumen der unend -
lichen Steppe . Es ist still, nur ganz von ferne
klingt das Heulen einzelner Wölfe , die dem'
aufgehenden Frühlingsmond ihr Ständchen
bringen .

Da tönt dumpfes Trappeln, - erst leise, bann
immer stärker erzittert der Boden unter dem
flüchtigen Husschlag wilder Rosse. Schon tau -
chen die windschnellen Gestalten hinter der Bo -
densenke auf und eilen in federndem Galopp
dahin . Sie haben es eilig, ' heiß brennt die
Sonne den Tag über , und groß ist ihr Durst .

Sie streben dem fernen Flusse zu , um mög-
lichst rasch das köstliche Naß zu schlürfen und
die geschmeidigen Glieder in linder Flut zu
kühlen .

Der Herde weit voraus fliegt ein schöner,
starker Hengst — Windschnell, der Fürst und
alleinige Beherrscher der Seinen . Anders als
die heutigen Rosse sehen er und seine Gefähr -
ten auSI Schwer und ungeschlachtet ist der
große Kopf, gebogen die Nase, schmal, kurz und
spitz das feine Gehör , feurig die kleinen , leb-
haften Lichter, die Mähne steht ober liegt halb
wie heute die des Esels . Das Fell ist manS »
grau und schlicht, und bei einzelnen Tieren
ziehen sich auf der Stirn und an den schlanken
Beinen undeutliche , verwaschen aussehende
Streifen hin . Die Schweife sind lang , aber
nicht sehr voll, klein, doch eisenfest die Hufe.

So trabt , galoppiert und trippelt es vorbei .
Lustig umspringen reizende Füllen ihre sorgen -
den Mütter , hell und gellend tönt das Wiehern
der Hengste.

Nun haben sie den Fluß erreicht , verhalten
wie auf Befehl ihren raschen Lauf,' nur Wind -
schnell schreitet langsam , die Nüstern weit ge-
öffnet , den Hals gestreckt , dem Wasser zu . Bor -
sichtig meidet er jedes Buschwerk, dann eilt er
sichernd am Ufer hin und her . Nun hebt er den
Kopf, wiehert tief und kurz.

Ein Trompetenstoß , der zum Angriff ruft ,

kann nicht zündender wirken ! In wilder Eile
braust die Herde auf den Fluß zu — durch sie
hindurch in schnellem Satze geht der Hengst zu-
rück . Und während die einzelnen Pferde ihren
Durst löschen , sich im seichten Wasser wälzen
und die Füllen miteinander spielen , steht, einer
Bildsäule gleich , vom letzten Abendrot scharf
umrissen , die stolze Gestalt des Gebieters , un -
entwegt spähend und witternd .

Nachdem die Herde ihren Durst gelöscht hat ,
verteilen sich die einzelnen Tiere in kleine
Gruppen und beginnen zu weiden .

Nun nähert sich Walla , eine alte Stute , dem
König und nimmt seinen Platz ein . Kurz wen»
dend trabt er langsam dem köstlichen Naß zu,trinkt mit langen Zügen , scharrt mit den zier -
lichen Hufen im Wasser und kehrt auf seinen
Posten zurück.

Sorglos lagert der Trupp beieinander , die
meisten schlafen, nur hier und da rupft noch
einer das kurze Steppengras , und hin und wie-
der schnaubt ober schnarcht ein junger Hengst.
Doch der treue Wächter weicht nicht von seinem
Platz .

Wolfsrudel umschleichen die schlafende Herbe .
Das Gehör fest an den Kopf gelegt , die Lichter
Blitze sprühend , trabt Windschnell laut und
schnaubend den Feinden entgegen , daß sie auf -
winselnd im Dunkel verschwinden.

Erst gegen Morgen beginnt er zu grasen ,und nachdem ihn erneut die alte Walla abge-
löst hat , ruht auch er einige Stunden .

Noch ist nicht das Tagesgestirn über dem
Horizont , da erhebt sich die Herde , um weiter
zu wandern durch die Unendlichkeit der Steppe ,aus der sie gekommen ist . —

Unfern in einer Bodensenke , hart am Wech -

sel, kauern gelbhaarige Männer . Sie sind in
Pserdehänte gehüllt , und eine Pserdehaut liegt
als Sattel über dem Rücken ihres kleinen ,
harten Rosses . Samo , ihr Führer , hebt den
Kopf, als kaum vernehmbar vom Flusse her
ein Dröhnen über die Erde läuft . Wie der
Blitz sitzen sie im Sattel und jagen weit aus -
schwärmend über den Plan .

Windschnell, der kampflustig den Fremdlin -
gen entgegeneilte , erkennt rasch die Gefahr .
Ein lautes , pfeifendes Schnauben , bann rast er
zurück. Die Herde hat gewendet und jagt vor
ihm her .

Stundenlang währt das Rennen um Leben
und Tod . Bon Pfeilfchüssen getroffen , liegen
Dutzende als begehrte Beute .

SamoS Hengst fegt in weiten Sätzen hinter
Windschnell drein . Sausend schwingt der Mann
die Lederschlinge, surrend legt sie sich um Wind -
schnells Hals .

Das Rotz SamoS wirft herum und steht.
Durch den heftigen Ruck wird Windschnell
niedergerissen . Bier sehnige Steppenretter swd
heran und werfen sich auf den betäubt am Bo -
den Liegenden . Schnell gefesselt, wird er ge -
sattelt . Dann besteigt Samo , nur mit seiner
furchtbaren Peitsche bewaffnet , den Rücken des
ehemals freien Tieres .

Furchtbar tobt der Kampf zwischen Mensch
und Roß ! Windschnell beißt , bäumt sich und
schlägt , er wälzt sich, springt auf , schnellt mit
allen Vieren in die Lust — doch SamoS eiserne
Schenkel pressen sich immer fester in die Ffan -
ken des Tieres .

Triumphierend eilen die goldhaarigen Ret -
ter ihren fernen Dörfern zu . Hell und jubelnd
erschallen ihre Rufe , dröhnend verkünden
Stierhörner die Heimkehr .

Mit zitternden Flanken , fchweißflockenbedeckt
das Graufell , von eisernen Muskeln , härterem
Willen , gebändigt , trägt an ihrer Spitze Wind -
schnell , der bezwungene Steppenkönig , den Rei -
terfürsten heim.

Schwäbische Kunde
Historische Sflwe mm San » G 5 f g « n.

Ueber Stuttgart blaute ein leuchtender Com-
m«rhimm« l.

Es war am Spätnachmittag . . . D«r Schreiber
beim Justizministerium . Ludwig Ubland , befand
sich aus dem Nachhausewege . Der Aktenstaub lag
noch auf seiner Seele , aber die milde Luft und
der Bogelgesang taten ihre Pflicht und wuschen
dem langsam und bedächtig Dahinschreitenden die
Augen hell .

In seiner Wohnung angelangt , vertauschte Ub-
fand das Werktagskleid mit dem Sonntagsrock
und trat wieder hinaus auf die Straße , di« er¬
füllt war vom Duft der Linden und Rosen -
sträucher.

Er stieg gemächlich zur Höbe hinauf , Degerloch

entgegen . Ein Gedicht ging in ihm auf und nie -
der . Ein Gedicht, das ihn feit Tagen beschäftigte.

In einer verstaubten Chronik batte er den
Stoff gesunden, die Geschichte von dem tapferen
Schwabenritter , der im heiligen Lande, allein
zurückgeblieben , dem Ansturm von fünfzig Tür -
kenreitern trotzte .

„Schwäbische Kunde" sollte das Gedicht heißen,
und der ganze Schwabenstolz sollte in ihm aus-
lodern.

Uhland war auf der Sähe angelangt und sab
auf die Stadt hernieder , die im Lichte der schei -
denden Sonn « rot ausglühte und ihre Türme gar
mannigfaltig ausreckt« in den langsam verblassen-
den Himmel.

Oh , eS sollte ein volkstümliches Gedicht werden ,ein Gedicht , das den Namen seines Verfassers
weit in die Lande tragen würde, das die Kin¬
der in den Schulen lernten und die Alten aus-
sagten, wenn sie glücklich und stolz beim Weine
saßen .

Der Herr Sekretär setzte sich am Waldrande
nieder und zog lein Schreibheft hervor . Ihm war .
als wollten die Verse ihm zufliegen auf den
Schwingen der Schwalben, die durch die sanft sich
breitende Dämmerung schössen .

Aber bald steckte Uhland das Büchlein wieder
in die Tasche . Es wollte nicht gelingen . Der
Anfang , die erstem Verse , fehlten ihm .

Ein wenig ärgerlich knöpfte er den Rock zu und
schritt zur Stadt zurück. Er hatte das Gefühl,als lächelten die ersten am Sommerbimmel <mf-
blitzenden Sterne spöttisch zu ihm herab.

Zu Hause angelangt , entrindete er die Kerz«
und setzte sich zum Nachtmahl nieder, ' da flat -
terte ein kleiner , grauer Falter durch das offen «
Fenster. Er schwebte eine Weile »wischen den
aufgetürmten Büchern umher und setzte sich da -m
aus einen alten Folianten , der seit Iahren un»
benutzt dastand.

Der Herr Justtzsekretär war vom Tische aufge »
standen, um den Falter näher zu beschauen , und
zog das dicke Buch aus der Reibe der übrigen ,
um es zur Kerze zu tragen .

Wie von ungefähr schlug «r es auf und er-
kannte, daß es eine verstaubte , viele hundert
Jahre alte Chronik war . Sein Blick aber fiel auf
diese Stelle : „Allhiero ward heute , als am sech -
zehnten im Monate Januarius , der wohlgelabrte ,
hochachtbahre Ambrosius Eulogius Rötelmayer ,
lobesam , seines Zeichens Weitester des Rates , zur
ewigen Ruhe bestattet ."

Welch seltsames, umständliches Deutsch ! Wie
der Ton -alter Münsterglockei klang es . Vor al -
lem das Wörtchen „lobesam" ! Was war das für
ein feines , güldenes Wort , wie aus der Werkstatt
des Goldschmieds hervorgegangen. Es leuchtete
und glitzerte und machte die ganze Stube hell .
Es blühte aus der alten Chronik hervor wie eine
Sommerblume . Es machte den ganzen ernsten
Satz licht , wie eine klein « Ampel eine große
dunkle Kirche .

Uhland ergriff das Wort wie einen kostbaren
Stein . Dann ging er zum Schreibtisch, nahm
Feder und Papier , und stehe ; — die Verse ström-
te,r ihm zu wie hurtig eilende Wiesenbäche .

Das Wort „lobefam" hängte er dem Kaiser,der durch das Gedicht schritt , wie eine goldene
Ehrenkette um.

Das Gedicht kennen wir alle . Wir haben es,
da wir kurze Hosen trugen , in der Schule gelernt ,
ganz wie es der Dichter gewollt. Wir haben
es nicht vergessen .

Und wenn wir sröblich beisammen sitzen , dann
beginnt wohl einer , indes der Mond wie ein
Türkensäbel am Himmel steht :

„Als Kaiser Rotbart lobesam
Zum heil ' gen Land gezogen kam "

(82. Fortsetzung .)
Die Kerze wurde schon lange gelöscht , wir

hörten im Kirchturm von Virnich die Mitter -
nacht schlagen, da gtng unten die Tür . Vater
Selbach kam heim ! Seinen Schritten nach
schien er »a torkeln . Seiner Stimme nach war
er selig. Marias Mutter sprach beruhigend auf
ihn ein, da trällerte er — hupp — das Lied
vom Petrus : „Wenn der das wüßte , wie er sich
freuen müüüßte . . . !"

Ich biß vergnügt ins Leinen , Maria bebte :
„Du mußt morgen mit ihm sprechen, ManeS ,
ich Hab' ja solche Angst . . . !"

„Abwarten , schlafen, auch hier wirb mit
Wasser gekocht !"

Wir schlummerten ein , Hand in Hand . Und
als ich mich später auf die Herzseite drehen
wollte , brannte meine Schulter wieder . Ich
hatte vergessen , daß ich ein Verwundeter war .

Rauschende Bäume , das Sickern eines Ba -
ches , in der Ferne eine Eisenbahn , im Fenster -
spalt die Düfte vom Hühnerstall . . ., ich nahm
alles in den Traum hinüber und wurde ein
reicher Mann .

In der Frühe des folgenden TageS nahm
mir das Leben eine Pointe vorweg . Ja , ich
war ein blindes Huhn und fand einen Sack
voll Hirse . So war es gekommen : Die enge
Schlafkammer Marias drohte zum Gefängnis
zu werden . Mutter Selbach zitterte vor ihrem
Ehemann , Maria hatte Strang vor der sturen

Unversönlichkeit des Baters . Hätte ich mich
gleichermaßen verhalten wie die Frauen , die
einen — vielleicht verbohrten — Menschen
fürchteten wie einen siedenden Vulkan , hockte
ich womöglich heute noch als versteckter Ver -
schwörer auf jener Bude , in der Sebastian
nicht lachen und Boche nicht bellen durfte . Also
sehnte ich mich nach Lust , sehnte mich wohl auch
nach einer Entscheidung , sei es im Guten , sei
eS im Bösen . Obwohl Maria und Mutter Sel -
bach die Hände rangen , verließ ich gegen elf
das Haus und tappte ins Gelände . Die
Bauern von Virnich bestaunten mich , alS käme
ich auS dem Panoptikum . Im Nordosten rauch-
ten die Schornsteinwälder ruheloser Brikett -
werke , im Süden und Westen duckten sich die
Eifelberge nnterm Nebel . Sonst hatte die Ge-
gend nichts Wunderbares aufzutischen.

Pappeln , Hühner , Bäche und Kuhflaten offen»
barten keineGeheimnisse mehr , so lieb mir diese
Dinge auch waren . Aber die Ziegelei Papa Sel -
bachs wollte ich sehen , der Weg zu ihr konnte
nicht schwer zu sinden sein , ich brauchte nur den
Wagenfurchen nachzuspüren , deren Schlamm sich
im Lauf der Jahrzehnte mit dem roten Ziegel -
vulver vermischt batte . Schon traf ich am Aus-
gang des Dorfes eine Karre , die mit den Rädern
tief im Dreck hing . Das Gefährt krachte unter
einer unmäßigen Last, in der Deichsel schnaubte
ein blanker Brabanter . Ich sah die Ladung :
Ziegelsteine! Ich beobachtete den Fuhrmvnn :

Fluchend zerrte er am Zügel , der Schaum des
Tieres tropfte blutig ! Ich betrachtete mir noch
den zweitem Mann , der wie ein sauberer, bärtiger
Landwirt aussah , was ihn aber nicht hinderte ,
unter wüstem Gezeter eine Peitsche zu schwenken,
freilich mit dem knüopeligen Ende nach oben.
Und dieser zweite schlug ein auf das Tier , das sich
alle Mühe gab. di« Huse in den Morast zu stem-
men, um die viel zu schwere Karre vom Fleck zu
ziehen . Aber das Zerren und Geißeln trieb das
Pferd nur zur Verzweislung, der Wagen kam
mitnichten von d«r Stelle . Und als der gepei -
niste Gaul nach der Hand des Kutschers schnapp -
te , wollte der »weite Mann , der lodernde Peit -
schenschwinger mit dem Bart also, das Pferd aus
Jähzorn in die Weichen treten . Ich sprang hinzu
riß die Grobiane zurück, daß sie torkelten und
hielt ihnen , da ste mich bedrohten, die Faust u .i -
ter die Kinnfaden . Auf meine Frage , ob «s kein
anderes Mittel gäbe, die überlastete Karre aus
dem Dreck »u ziehen , antwortete der Mann mit
der Peitsche , das Pferd sei sein Pferd und die
Karre sei sein« Karre , mich ginge höchstens der
Dreck etwas an , in dem sich die Räder versangen
hätten . Ich sagte : „Gut . Wer ist aber schuldig ?
R u r das Pferd ?"

Und zeigte mit dem Finger auf meine Stirn ,
um den Männern ihre Klugheit zu verdeutlichen.
Dann zog ich den Rock aus , rollte die Semdärmel
hoch und kommandierte : „An die Räder , ihr ko-
mischen Zeitgenossen!"

Da griffen die Kutscher und der bärtige Serr
in die schmierigen Speichen, ich selber stemmte
mich mit der heil gebliebenen Schulter gegen die
Karre : „Hau ruck , hau — ruck !"

Der Gaul tat das Seinige dazu, die Räder
wanden sich knirschend aus dem Schlamm, der
Brabanter wieherte vor Freude und klapperte
mit dem Wagen mutig davon . Der Fuhrmann
begleitete Roß und Karre , nur der Herr , der seine
Peitsche dem Kutscher zurückgegeben hatte , blieb
neben mir stehen und grinste wie « in verlegenes
Mädchen: „Hä , Sie stnd wohl gelernter Fuhr -
mann ?"

„Ree, Mann Gott«s . ich Hab nur einen Blick für
das . was richtig ist !"

„So ?"

Der Bärtige wollte gehen , ich hielt ihn bietst
am Aermel fest und zeigte ihm meine verschmier -
ten Finger : „ Hier , selber mit anpacken , nicht
blindlings auf den Gaul schlagen , sondern mit -
machen ! Nicht wahr ? Mitmachen , hoher Herr !"

Da ihm der Mund ossen stand, ossen wie bei
einem , dem die Lust fehlt , wollte ich den Stau »
nenden noch staunender machen : „Sagen Si «,
Herr Selbach, kann ich mir in Ihrer Ziegelei di«
Finger waschen ?"

Der Alte überschlug stch vor Eiser , während ich
unter unsichtbaren Triumphbogen meinen Einzug
in das Fabrikgelände hielt , das nur hundert Me-
ter rechter Hand in einer Lehmkule lag . Die Ar-
beiter grüßten mich und ihren Chef mit einer
Bereitwilligkeit , die etwas Spöttisches an stch
batte . Der Bärtige fragte mich noch, und er
schien diese Frage überlegt zu haben : „Woher
kennen Sie mich denn?"

„Ich kenne Sie schon seit fünf Jahren , Herr
Selbach !"

„Ich Hab ' Sie aber noch nie gesehen !"
„Ich Sie auch nicht !"
„Aber wieso , aber — ich verstehe nicht . . . ?"
Ich lachte srivol . Der törichte Peitschenschwen -

ker sollte mir zappeln.
„Als ich Sie den Gaul so falsch behandeln sah ,

da wußte ich : das ist kein anderer als Papa
Selbach!"

Run war der Herr Schwiegervater genau so klug
wie vorher . Er gab das Fragen aus , führte mich
in sein Büro , reichte mir Handtuch und Seise,
drehte am Wasserhahn und lief hinter meinem
Rücken unruhig hin und her . Da wurde mir
das Kreuz kalt und der Schädel beiß : Hatte der
Alte seine Ahnungen ? Ich beschloß , den Nach-
denklichen schleunigst abzulenken und sprach da -
rum über die linke Achsel weg : „Ich Hab noch
nie eine richtige Ziegelei gesehen !"

Fortsetzung folgt . .
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